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2. Jahrgang 

Das Spiel der Kräfte. 
Berliner Brief.) 

Kindliches Spiel hat oft tieſeren Sinn. Das 
kann man auch in Deutſchiand heute wieder ſo 
recht deutlich ſehen, nachdem man dies ſchon 
während der Kriegsjahre oft mit Staunen be— 
merkt hatte. Dem Tag des Kriegsbeginns war 
raſch eine Kriegsſpielwut aller großen und klei— 
nen Kinder gefolgt. Aber bald hatte man daran 
kein Vergnügen mehr gefunden und Kriegsſpiel 
war dann ſchon lange vor dem 9. November 
auch bei den Kleinen leid geworden. Jetzt ſpielt 
man Revolution. Da ſieckt man kLin rotes 
Fähnchen an einen kleinen Kinderleiterwagen und 
einige recht drohend ausſehende Papprollen als 

andgranaten in den Gürtel, macht revolutionäre 
ugen und die Vortäuſchung der Spartakus— 

herrſchaft iſt erzielt. Dann wieder machte mans 
en Regierungstruppen nach und betätigte ſich 
aran, ſich gegenſeitig die verſchiedenen Auͤsweis— 

dapiere abzufragen, eine Methode, bei der in den 
ororten ſelbſt viele Erwachſene beläſtigt wurden. 
ber die Groteske des kindlichen Spiels hat auch 
ier einen tieferen Kern, denn ſchließlich iſt jedes 
usweisverfahren vergebens, wenn auch der 
partakiſt ſich wenigſtens einen gefälſchſten Aus— 
eis verſchafft hat. Ernſter iſt es um das 

Spiel, das in den Schulen getrieben wird. Viel— 
fach hat die Idee der Schülerräte feſten Fuß 
gefaßt und es wird nicht ganz leicht fein, die 
von allen Seiten geplante und an ſich jchon mit 
Sthwierigkeiten reij geſegnete Einheitsſchule 
ſutchzuſthren. wenn der Gedanke ihre Organi— 

ion durch die früh erwachte Geſchäftstüchtigkeit 
inzelner Schülerräte in ein neues und nicht 
mmer gutes Licht geſetzt wird. Allzuſehr hat 
don wäbrend der Kriegsnot der Autorilätsbegriff 
eJugend gelitten; unter der neuen Freiheil 
cheinter faͤſt ganz geſchwunden. Frlaubt iſt, 
was gefällt 
b Freilich kann man nicht verkennen, daß kein 
eſonders guter Boden für Jugenderziehung vor— 
anden iſt. Berlin wirbt Tag und Nacht an 
lakatwänden und Litfaßſäulen in ununter— 
zochen grellen Farben und Worten für Stillung 

. it wut. der Genußgier für ſtrupelloſen 
Ade ationsgeiſt und Mißbrauch jedes Freiheits⸗ 
* en Man denke nur etwa an das Kino, 
run eute unter der Flagge von Aufklärungs— 
— geworden iſt, das Laſter ſelbftein 
—* ſen Abarten zum Gegenſtand, von Film⸗ 
* zu machen, ſodaß ſelbſt begeiſterte Anhän⸗ 
5 jeder Freiheit heute ſchon wieder nach der 
Amzenſur rufen, die ja, bevor man ſie entbehrt 
Jat. ſich umſomehr als überaus wohltätiges 
Inſtitut erweiſt. Und wie mit Kinos, ſo iſtes 

it allen übrigen Dingen, Ohne Skrupel werden 
Ferranſtaltungen angekündigt, die wirklich alles 
emeiden. was man bisher an, Sittlichkeit ge—⸗ 
dohnt war. Die Schunn gegen die 
*8 im Frieden und noch während des Krieges 
Inpfte. iſt hiergegen geradezu ein Waiſenkind. 
* Spielklubs nehmen einen Umfang an, der 

JElbſt im Lande, wo man an Spiei gewöhnt iſt, 
Polen, ſeinesgleichen nicht kennt. Es gibt 

ita (amtlich ſind es natürlich alles geſchloſfene 
8* 3), in die man leicht Eintritt gewinnen kann 
d die Abend für Abend, vielleicht mit Aus— 
—8 des Sonntags, Kartengeld-Umſätze in der 
öhe von 60 bis 80 000 M. aufweiſen. Unter 

eſem Geſichtspunkt wundert ſich mancher Aus— 
nder. warum man noch, nicht energiſch gegen deſe Revolutionsfolgen eingeſchritten iſt zumal 

6 Ja auch auf das Ausland einen ungünſtigen 
Jindruck machen muß, wenn hier ohne Einſchrei— 
ien der Regierung gefündigt wird. 
h ——— es iſt nicht zu leugnen, dieſe hat 

heute — tun, als wie de gleuuen 
zulaufen. Erſt jetzt zeigt ſich, was 

—* dezu ſMort in einem Staat das Weſent—⸗ 
ſuc un cuih minder das Unweſentliche in Ord⸗ 
due J zu halten. Mancher Vorwurf, der ſo gegen 
* egierungsſtelle geſchleudert worden iſt, hat 

f dem ſozialdemokratiſchen Parteitag in Wei⸗ 
war öffentlichen Ausdruck gefunden. Gegen die 
— konnte ſich die Regierung erfolgreich mit 
en Argument wehren, daß es Sen drei Par— 
eien, die die Regierung bilden, bisher noch nicht 

doglich war, alle Einzelfragen zu erörtern. Allzu 
ſt und allzu diel werden naturgemäß die Kräfte 

Peler an der Regierung Beteiligten, immer und 
mer wieder von den wichtigen und wichügften 

genommen. ßenpolitiſcher Natur in Anſpruch 

* 
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Kein Wunder, daß unter dieſen Umſitänden 
manches nicht ſo gut erledigt wird, als dies der 
Fall wäre, wenn wir endlich wieder in dem Frie— 
den leben würden, der Deuiſchland nach dieſem 
Kriege und nach der Revolution ſo überaus nö— 
tig iſt. Gerade die Verhandlungen über die An— 
nahme und Nichtannahme des Krieges hatten ge— 
zeigt, wie ſchwer es den parlamentariſch 
nicht ſehr geſchulten deutſchen Parteien iſt, ſich 
allen auftretenden Situationen gegenüber parla⸗ 
mentariſch richtig zu benehmen. Die dauernd 
notwendig gewordenen Verhandlungen der einzel—⸗ 
nen Parteivorſtände verzögerten die Kabinetts— 
verhandlungen außerordenilich. Die ſchwerlaſtende 
Verantwortung machte es den einzelnen Mitglie— 
dern des deutſchen Reichskabinetts unmöglich, 
ohne die Rückendeckung des jeweiligen Parteivor—⸗ 
ſtands ihre großen Entſchlüſſe zu faſſen. Auf der 
anderen Seite waren ſelbſtverſtändlich die Ent— 
jichlüſſe der einzelnen Parteivorſtände, ja ſelbſt 
der Parteitage bei der zumeiſt vor gar nicht 
langer Zeit erfolgten ſtarken Umſtellung der Par⸗ 
teien auch für das zukünftige Schickſal der Par— 
teien von außerordentlicher Wichtigkeit, weil jeder 
einzelne Entſchluß günſtige und ungünſtige Wir— 
kungen auf den Ausfall der nächſten Wahl bezw. 
der nächſten Volksabſtimmung haben kann. Dies 
gilt in allererſter Linie für die Mehrheitsſoziali— 
ſten, von denen große Teile davon übeczengt ſind, 
daß die für die Regierungsmitglieder außeror— 
dentlich gut verlaufene Tagung des ſozialdemo— 
kratiſchen Pacteitags noch lange kein Beweis da— 
für iſt, daß die ſozialdemokratiſche Mehrheits— 
partei etwa nunmehr ruhigen oder geſicherten 
Zeiten entgegengeht. Wielmehr erſcheint die Ab— 
wanderung einer Reihe bisheriger Geſinnungs ge— 
noſſen zur unabhängigen Sozialdemokratie, na— 
mentlich in Großſtädten, rieſige Fortſchritte zu 
machen. Es wird der ganzen Energie, nicht etwa 
des mechaniſchen Parterapparates, aber der poli— 
tiſchen Führuug aller Köpſe der Mehrheitsſozia— 
liften bedürfen, ſoll dieſe ſchleichende Niederlage 
einigermaßen wieder ausgeglichen werden. Und 
dies erſcheint im Intereſſe des deutſchen Reiches 
in hohem Maße als notwendig. Niemand ver— 
kennt, wie wichtig es für das Reich und ſein 
Schickſal iſt, wie die heute in der Regierung 
vorhandenen Parteien ſich ihre eigene Zukunft zu 
geſtalten wiſſen. Nicht mit Unrecht kann man 
wohl ſagen, daß die ſtabilſie unter ihnen ganz 
offenkundig die völlig programmloſe Zentrums- 
partei (chriſtliche Volkspartei) iſt. Innerhalb der 
deutſch⸗demokratiſchen Partei ſind die Geſetze 
zwiſchen rein kapiſaliſtiſchen und rein demokrati— 
ſchen Intereſſen heute auf einem Punkt ange— 
langt, der eine Kriſis in jedem Augenblick als 
möglich erſcheinen läßt. 

So ſehen wir, daß zu den außenpolitiſch über— 
aus verwickelten Problemen im Reich eine ganze 
Menge innerpolitiſche Probleme aufiauchen und 
man muß ſich unter dieſem Geſichtspunkt ſaſt 
wundern, daß es immer noch in einzelnen Aem⸗ 
tern Kräfte und Leute gibt, die ſelbſt einzelne 
Fragen gründlich und ausführlich behandeln. So 
iſt z. B.eine Beſprechung aufzufafſen, die vor 
einiger Zeit von maßgebenden Perſönlichkeiten im 
Auswärligen Amt veranſtaltet wurde, wobei von 
Richtlinien die Rede war, die ganz allgemein, 
ohne Unterſchied der Nationalität, zum Schuntz 
aller Minderheiten in,der ganzen 
Welt ausgearbeitet werden ſollen. Man war 
ſich darüber klar, daß die Zuſage eines derartigen 
Schuhes Vorbedingung fur die Aufnahme eines 
Landes in den Voͤlterbund ſein müßte und be⸗ 
onte mehrfach ausdrückuich daß das neue Deuſſch⸗ 
land geſonnen ſei im vollen ümfang dieſen Min—. 
derheusſchutß ſeinen Fremdſtämmigen zuteil wer⸗ 
den zu laſfen InBetracht kommen hier in 
erfler Lime die zahlreichen Pohen im weſt« 
fäliſchen Induſtriegebiet. Deutſchland 
ſeht ſelbſtoerfnanduch voraus, daß auch die an⸗ 
heden allen und neuen Staaten, die dem Völler— 
bund beitreten, ſich ebenfalls der Minderheiten 
ihrer Staatsweſen annehmen. Vorgeſehen iſt für 
alle Minderheiten die Zahlung eines nationalen 
Kalaflers, die ja auch für die deutſche Minder— 
heit in Polen von außerordentlicher Bedeutung 
iſt. Sie allein gewährleiſtet, den Schutz im 
Schulweſen und anderen für kulturelle Bedürf—⸗ 
niſſe wichtigen Einrichtungen. Ein Anfang iſt 
ja in Polen durch das neue Schulgeſet mit den 
Erklärungen der Eltern ſchon gemacht. Vielleicht 
könnte die Liſte der Perſonen, die dieſe Erklärung 
für ihre Kinder abgegeben haben, allgemein als 
Grundlage der neuen Kataſter angeſehen werden. 
Zweckmäßiger erſchien jedech wohl, von vornher— 

ein, außerhalb Warſchaus die Zögehörigkeit zur 
evangeliſchen Kirche als Merkmal deutſcher Mutter— 
ſprache zu betrachten und es den gerade in Lodz 
allerdings ziemlich zahlreichen dentſchen Katho— 
liken zu überlaſſen und nahe zu legen, ſich in 
dieſem nicht durch Einzelanmeldungen, ſondern 
objektiv hergeſtellten deutſchen Kataſter einzutra⸗ 
gen. Jedenfalls erſcheint die Mitarbeit deutſcher— 
ſeits an dieſem vielleicht wichtigſten Gebiet völ— 
kerbündlicher Regelung von vornherein ſicher 
gewährläftet. Vielleicht iſt hier in aller erſter 
Linie ein Punkt gefunden, wo auſf genieinſamer 
Grundlage eine Verſtändigung zwiſchen deutſchen 
und polniſchen Intereſſen geſchaffen werden kann, 
die im fremden Volk Heimat und Bodenſtändig— 
keit ſeit nunmehr faſt hundert Jahren geſunden 
haben. 

Der harte Friedensvertrag. 
Eine Botſchaft Wilſons 

Präſident Wilſon hat kürzlich an das ameri— 
kaniſche Volk eine Botſchaft erlaſſen, die folgen— 
den Wortlaut hat: 

Der Friedensvertrag iſt unterzeichnet. So— 
bald er beſtätigt, vollſtändig und aufrichtig durch— 
geführt wird, entſprechen ſeine Bedingungen dem 
neuen Stande der Dinge der Welt. E8 iſt 
ein harter Vertrag, was die Pflichten 
und die Strafen betrifft, die Deutſchland auſer— 
legt werden. Aber er iſt nur hart, inſoweit das 
große Unrecht, das Deutſchland begangen hat, 
qutgemacht werden ſoll. Er fordert nichts, was 
Deuͤtſchlaend nicht erfüllen kann, und Deutſchland 
kann ſeine Stellung in der Welt wieder zurück⸗ 
gewinnen, wenn es die Bedingungen voll und 
ehrlich erfüllt. Der Vertrag iſt aber mehr noch 
als ein Friedensvertrag mit Deutſchland. Er 
befreit große Völker, die bisher niemals in der 
Lage geweſen ſind, den Weg der Freiheit zu ſin— 
den. Er macht ein für allemal dem alten uner ⸗ 
träglichen Zuſtand ein Ende, in dem der Egois⸗ 
mus und der eitle Ehrgeiz einiger Völker herrſchte, 
er vereinigt die ſfreien Regierungen der Völker 
zu einem dauernde Verbande, indem er ſeine 
Macht dazu verwendet, den Frieden aufrechtzuer⸗ 
halten. Die Annahme des Völkerbundes macht 
die internationale Geſetzgebung zur Wirklichteit, 
ſie macht dem Eroberungsrecht ein Ende, beſei— 
tigt die Annexionen, ſchafft einen neuen Stand 
der Dinge und fördert die Unabhängigkeit. 
Wie der Londoner Korreſpondent des „Cor— 
riere della Sera“ meldet, hat die Boiſchaft 
Wilſons an das amerikaniſche Volk am Tage der 
Unterzeichnung des Friedensvertrages den Wi— 
derſtand der Oppoſition wider ihn ver— 
ſchärfſt. Die Mehrheit des Senats erkennt in 
der Aufforderung zu einer ſofortigen Ratifikation 
des Vertrages eine Herausforderung und Ver— 
letzung ſeiner Vorrechte, den Text des Friedens— 
vertrages beſprechen und abändern zu können. 
Der Mißmut wider Wilſon erſtrecke ſich, wie die 
„Times“ aus New⸗-Pork berichten, über die Re— 
publikaner hinaus“ bis in die Reihen der Demo— 
kraten. Der Vertrag werde zwar die Zuſtimmung 
des Senats, aber nur mit einer Reihe von Re— 
ſerven erhalten, die ſein endgülttges Inslebentre— 
ten verzögern, dä die Aenderungen wiederum von 
den übrigen Parlamenten auigeheißen werden 
müſſen. 

Die franzöſiſchen Sozialiſten gegen 
den Friedensvertrag. 

Der „Matin“ meldet: Der ſorialiſtiſche „Con— 
ſeil Federal de la Seine“ hat in ceiner“ Ver— 
ſammlung den Friedensvertrag der heftigſten 
Krittik unterzogen. Der Abgeordnete Mayeras 
ſchlug folgenden Beſchluß vor: Die ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten haben gegen den Friedensvertrag 
zu ſtimmen. Wer dieſer Entſcheidung zuwider⸗ 
handelt, wird aus dem Bund der Abgeordneten 
ausgeſchloſſen. Rappaport wandie ſich gegen den 
Verkrag, der dem deutſchen Volle eine hendaver 
nach der anderen öfſne. Er jei auch gegen den 
Vertrag, weil er auch Frankreich Nebles bringe 
und ſür England und Italien gemacht ſei Er 
hätte es für ein Unglück für die Inernalionat 
gehalten, wenn Frankreich den Schlägen Hinden 
burgs erlegen waͤre. 

Abgeordueter Levaſſenr erilörte, ſich qus 
Diſziplin der Entſcheidung ügen zu Dolen, 
wendete ſich aber gegen die angetegte Tattif, die 
er als unnütz oder zumindeſ; burrliom be 
zeichnete. 

Der ganze Saal erhebt ſich gegen ihn, worauf 
er erklärte, nicht auf ſeiner Meinung beſtehen zu 
wollen. Der eingangs erwähnte Beſchluß wurde 
ſodann faſt einftimmig angenommen. 

Ein zweiter Vorſchlag ging dahin, den Abge— 
ordneten zu verbieten, ſich an dem Siegesfeſt des 

14. Juli zu beteiligen, der ein Trauertag für 
das Proletariat ſei. 

Ein Abgeordneter verlangt den Ausſchluß der 
20 Abgeordneten, die für die Militärkredite ge— 
ſtimmt haben. Man beruhigte ihn mit der Ver— 
ſicherung, daß der Parteiausſchuß gegen ſie die 
notwendigen Maßregeln treffen werde. Bei der 
Debatte war feſtzuſtellen, daß in dem Bund die 
ectremiſtiſchen Theorien ſehr an Boden gewonnen 
haben und daß eine Strömung für den An— 
ſſchluß an die dritte Internationale 
beſteht. 

Longuet erinnerte aber daran, daß ſich der 
letzte Parteikongreß gegen dieſen Anſchluß aus— 
geſprochen habe und verſicherte, daß er bei ſeiner 
letzten Reiſe nach Italien feſtſtellen konnte, daß 
jene italieniſche Sozialiſten, die in Moskau waren, 
zur zweiten Internationale zurückzukehren bereit 
jeien. Er erläutert die Bedeutung des geplanten 
vierundzwanzigſtündigen Proteſtſtreiks, der zum 
erſtenmäl das Proletariat von vier Ländern, 
nämlich England, Frankreich, Italien und Bel⸗ 
gien, zu einer Kundgebung vereinigen werde. 

Da einzelne Abgeordnete nicht überzeugt 
ſchienen, erklärte Abgeordneter Froſſard, daß der 
Parteiausſchuß gemäß den früheren Beſchlüſſen 
unbedingt gewillt ſei, die Sozialiſten, die ſich der 
dritten Internationale angeſchloſſen haben oder 
anſchließen werden, aus der Partei zu ſtreichen. 

* 

Saint˖Germain⸗en⸗Laye, 7. Juli. In 
einer Sitzung der Kammer wurde vor der Wahl 
der Friedenskommiſſion in den Couloirs die 
Ueberſetzung einiger Sätze aus einer von Lon— 
guet in Mailand gehaltenen Rede verteilt, wo— 
rin es heißt: Unſere gemeinſame Kraft wird die 
verbrecheriſche Verſchwörung brechen, die einen 
Frieden der Infamie und Üngerechtigkeit vorbe— 
reitet. Das Proletariat fühlt und erklärt, daß 
der Vertrag von Verſailles uns nichts angeht 
und im Angeſicht der Völker null und nichtig 
iſt. Er iſt ein Fetzen Papier. 

Amſterdam, 5. „Daily Herald“ berichtet 
aus Dublin, daß am Abend nach der Unterzeich— 
nung des Friedensvertrages vor dem Trinity 
College britiſche Fahnen verbrannt und 
Hochrufe auf de Valera ausgebracht wurden. Es 
wurde das Lied „The Red Flag“ geſungen. Es 
kam zu verſchiedenen Zuſammenſtößen zwiſchen 
Militär und Zivilliſten. Am Sonntag wurde in 
Dublin das Haupquarlier der Sinnfeiner von 
der Polizei, die mit ſiarken Militärabteilungen 
zuſammenarbeitete, durchſucht. 

Uebernahme der Verantwortung 
für den Krieg durch Hindenburg. 

Berlin, 7. Juli. (P. A. T.) 
General Hindenburg ſandte an den Präſiden— 

nen Lobert folgendes Telegramm: Für alle Ver— 
ſügungen der Oberſten Heeresleitung vom 29. 
Auguſt 1916 irage ich nur die volle Verantwor— 
tung. Ferner aile kaiſerlichen und königlichen 
Beſehle, den Krieg betreffend, ſind auf meinen 
Rat und auf meine volle Verantwortung hin 
erleſſen worden. Ich bitte, dies zur Kenntuis 
d deutſchen Volkes und der Ententemächte zu 
ringen. 

Der Vertrag mit Oeſterreich. 
Aus Paris wird gemeldet, daß der Friedens⸗ 

vertrag mit Deutſchöſterreich wahrſcheinlich in 
beträchtlichem Maß abgeändert werden wird. 
Man nimmt an, er werde am 1. Auguſt unter— 
zeichnet werden können. China werde den öſter⸗ 
reichiſchen Friedensvertrag unterzeichnen und da— 
durch Mitglied des Völkerbundes werden. 

Mit Deutſchland werde China einen Son⸗ 
derfrieden ſchließen. 

Die polniſch;ukrainiſche und die italieniſch— 
füdſlawiſche Situation wird in Konferenzkreiſen 
als unbeſriedigend bezeichnet. Man befürchtet 
den Ausbruch offener Feindſeligkeiten zwiſchen 
Italien und den Südſlawen. 

Der Ergänzungstext hinſichtlich der wirtſchaſt⸗ 
lichen und finanziellen Bedingungen wird Ende 
dieſer Woche der deulſchöſterreichiſchen Friedens— 
delegation übergeben werden. 
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Züge unterwegs aufgehalten werden, was uner⸗ 
wünſchte Verwicklungen und Komplikationen her⸗ 
vorrufen bonnte. Sobald die Beförderung der 
Hallerſchen Truppen möglich ſein wird, wird die 
deutſche Regierung den Marſchall Foch davon 
unverzüglich in Kenntnis ſetzen. 

Der deutſche Wahlſieg an der 
bõhmiſchen Sprachgrenze. 

Prag, 7. Juli. 
In den Grenzſprachenorten fanden die Ge⸗ 

meindewahlen ſtatt. In Wegſtädtl entfielen auf 
die deutſche Kandidatenliſte 16 Mandate, auf die 
czechiſchen Sozialdemokraten fünf und auf die 
Ralionaldemokraten drei. Dieſes Wahlergebnis 
iſt von beſonderer Wichtigkeit, da ſeit dem Um— 
ſturz mit allen Mitteln an der Vergewaltigung 
des Deutſchtums gearbeitet wurde. Es wurde 
auch nach dem Umſturz eine Verwaltungskom— 
miſſion eingeſetzt, die aus zehn Czechen und ſechs 
Deutſchen beſtand. 

Volksabſtimmung in Oſtgalizien. 
Wien, J. Juli. 

Die polniſchen Blätter melden, daß der Fün— 
ferrat in Paris bezüglich der oſtgaliziſchen Frage 
ſich dahin entſchieden hat, daß in dem Gebiete 
von Sanok bis Czernowitz die polniſchen und 
ukrainiſchen Truppen zu entwaffnen und unter 
Leitung don Ententefunktionären nach Ablauf eines 
Jahres ein Plebiſzit ſtattzufinden habe, welches 
über die Zukunft Oſtgaliziens zu entſcheiden haben 
wird. In der Zwiſchenzeit ſollen einem zu wäh— 
lenden Landtag die adminiſtrativen Agenden Oſflt⸗ 
galizien überkragen werden. In ukraiuiſchen 
Kreiſen iſt man mit einem Plebiſzit in Oſtgalizien 
um ſo mehr einverſtanden, als man dadurch hofft, 
daß auch Lemberg zu dem ukrainiſchen Teil Ga— 
liziens gehören wird. 

J 

Rumänien unterzeichnet mit Proteſt. 
Aus Amſterdam wird gemeldet: „Algemeen 

Handelsblad“· meldet aus Paris: Rumänien wird 
bei der Unterzeichnung des Friedensvertrages mit 
Oeſterreich vielleicht dem Beiſpiel Chinas ſolgen, 
da es mil den angebotenen Bedingungen ebenfalls 
unzufrieden ſei. 

Peter Carp f. 
Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Bern: 

In Tribaneſti iſt, wie jetzt erſt bekannt wird, 
der rumäniſche Staatsmann Peter Carp am 
22. Juni im Alter von 82 Jahren geſtorben. 

Aus Rußland. 
Nauen, 7. Juli. (P. A. T. 

Von der Murmanfront wieder weitere Fort— 
ſchritte der Koglitionstxuppen gemeldet. Die Bol 
chewiſten erleiden große Verluſte. Die Nachricht 
von der Einnahme Rigas beſtätigt ſich nicht. 

Kopenhagen, 7. Juli. (P. T. A.) 
Mit Peter Carp iſt jener rumäniſche Staats— Die richt von der Einnahme Zarizyns 

mann geſtorben, der als der Vertraute und in- beſtätigt ſich 
time Freund des verſtorbenen Königs Karol die Varis, 7. Juli. (P. A. T.) 
Politik der Mittelmächte in Rumänien repräſen— Gwuerab udenng — g daß die Boſſche— 
tiert hat. Man erinnert ſich daran, daß Peter geng eguu, * d vuge 
Carp in den entſcheidenden Jahren 1914 bis —7 α nece gung s⸗ 
1916 alles aufgeboten hat, um Rumänien ent— 85 8 
weder zum Änſchluß an die Mittelmächte, Berlin, 7. Juli. (P. A. T.) 
zumindeſt aber zur Neutralität beziehungsweiſe Zwiſchen den lettiſchen und eſtniſchen Truppen 
zur Einhaltung ſeiner Vertragsverpflichtungen wurde ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen. Die 
gegenüber den Mittelmächten zu verhallen. Das deutſchen Trupp Tuli pen haben Riga bis zum 5. 

zu verlaſſen. Riga wird von lettiſchen Truppen ihm dies nicht gelungen iſt, war eine Konſequenz 
beſetzt werden, während die eſtniſchen Truppen der intenſiveren Propaganda der Entente und der 

reichen Mittel, die ihren Agenten zur Verfügung auf ihren Stellungen verbleiben. 
ſtanden, um die damals maßgebenden Kreiſe, vor — —2* —— —** i Juli. (P. A. T. allem Bratianu und deſſen Helfershelfer für den * — 6* * 

Die alllierten Mächte zögerten bisher mit der Anſchluß an die Entente zu gewinnen. Allerdings 
war Peter Carps Miſſion von vornherein zur 
Ausſichtsloſigkeit verurteilt, da der König und 
vor allem die Königin durch unlösbare Bande 
mit Ententeperſönlichkeiten verbunden waren. 

Annerkennung Regierung Koltſchaks haupt⸗ 
ſächlich mit Rückſicht auf ſeine letzte große Nie— 
derlage und infolge der Abgeneigtheit, die Kolt⸗ 
ſchal den vom ſiſchen Joch befreiten Völkern 
gegenüber, die her unabhängige Staaten bil— 
den, an den Tag legt. Inzwiſchen meldet Japan 
ganz unerwartet, daß es die Regierung Kol— 
tſchals bereits anertannt habe. Die auf dieſe 
Weiſe überraſchte Entente ſah nun keinen ande— 
ren Ausweg als Koltſchak ihre Hilfe und ein ge— 
meinſames ehen zuzuſagen. Die Entente 

Revolutionierung in Sugoſlawien. 
Im ſüdſlawiſchen Reiche iſt unter der bäuer— 

lichen Bevölkerung eine ſtarke Gärung gegen die 
Machthaber ausgebrochen. Die Truppenabteilun— 
gen, die man unter ſtarker ſerbiſcher Bedeckung 
in den Kampf gegen die Kärntner ſchickte, haben 
gemeutert, aus den Waggonfenſtern Schüſſe ab— 
gefeuert und Hochruſe auf den Bolſchewismus ausgebracht. ! kann nicht tatenlos zuſ ehen, wie Japan die Sache 

Das wirtſchaftliche Leben in Südſlawien liegt rückſichtslos ausnügt und faſt ganz Sibirien er— 
danieder. Die wichligſten Eiſenbahnknotenpunlle obert. 
Steinbrück und Pragerhof ſind wie ausgeſtorben. 
Die Kroaten möchten gern nach Deutſchöfterreich 
Lebensmittel liefern, werden aber daran gehindert. 
Die weitere Durchfahrt Sallerſcher 

Truppen. 
Berlin, 7. Juli. (P. A. T.) 

Marſchall Foch forderte die deutſche Regie— 
rung am 30. Juni auf, daß die am 28. Juni 
unterbrochene Beförderung Hallerſcher Truppen 
wieder aufgenommen werde. Die deulſche Regie— 
rung antwortete, daß ſie augenblicklich die Be— 
förderung weiterer Transporte nicht garantieren 
fönne, da die Gefahr eintreten würde, daß die 

General Den ikin in Paris. 
VParis. J. Juli. (P. A. T.) 
in traf in Paris ein. Denikin 
egierung Koltſchaks abdelegiert, 

um die Koalltionsmächte von der militäriſchen 
und politiſchen Lage Rußlands zu unterrichten. 
Denitin ſiehen General Drago mirow, Graf Pa— 
nin und 8 Offiziere zur Seite. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Aus Berlin wird gemeldet: Die Ratifizierung 

des Verſailler Friedens durch Deutſchland iſt für 
Mittwoch vorgeſehen. 

General T 
wurde von de 

—17 
Der Zeugen⸗Aufruf war beendet, die ſonſtigen 

Formalitaten exledigt, und der Präſident trat in 
die Verhandlung ein. 

Der Zuſchauerraum des Schwurgerichtsſaales 
war bis auf den letzten Platz gefüllt. 

Die Elite der Kreisſtadt hatte ſich heute ein— 
mal hier ein Stelldichein gegeben. 

Man ſah elegante Damen⸗Toiletten, blitzende 
Uniformen, ſchwarze Salonröcke und die Luft war 
geſchwängert von den verſchiedenactigſten Par— 
füms. 

Die Zeitungen hatten ſich natürlich des ſen— 
ſalionellen Stoffes längſt bemächtigt. 

In verhüllten Andeutungen hatten ſie auf die 
Motive hingewieſen, die dem Mordverſuche des 
Schulzen Hermann Rohde gegen den Grafen Lin⸗ 
denhofen zu Grunde liegen ſollten. 

Die Perſönlichkeit des Grafen, ſein Anſehen 
und ſein klangvoller Name toten das übrige, um 
dieſen Prozeß zu einer cause célèbre zu ge— 
ſtalten. 

So waren es auch Graf Lindenhofen und 
Gräfin Wera geweſen, die bei dem Zeugen⸗Auf— 
rufe die größte Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt 
hatten. 

Beſonders bei dem Anblicke Wera's wandten 
ſich viele, wenig freundliche Blicko dem Ange— 
klagten zu. 

Wie hatte er nur glauben können, daß der 
Mann einer ſo reizenden Gemahlin an einer an—⸗ 
deren Frau Gefallen finden konnte? 

Wenige wußten davon und die Wenigſten 
dachten daran, daß die Vorkommuiſſe, din die 
Eiferſucht Rohde's erweckt haben ſollten, ja vor 
der Verheiratung des Grafen lagen. 

Förſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

6Ga3. Fortſetzung.) 

Aber auch jetzt noch ließ ſie keinen Blick von 
ihrem Lebensretter. 

Er gefiel ihr über die Maßen. 
In feiner blonden Kraftfülle erinnerte er ſie 

an Jung⸗Siegfried, und in ihrem Köpfchen ſpukten 
bereils aͤllerlei romantiſche Gedanken. 

Jung⸗Ullrich hingegen hatte aber durchaus 
nichts Romantiſches an ſich. 

Er war ſchweigſam und ſogar ein bißchen 
unbeholfen. 

Man merkte ihm an, daß er ſich ein wenig 
unbehaglich fühlte 

Als er von ſeinen Studien auf der Hochſchule 
exzählt und noch hinzugefügt hatte, daß es ohne— 
dies ſeine Abſicht geweſen ſei, den Nachbarn in 
der nächſten Zeit eine Viſite abzuſtatten, war er 
mit ſeinem Geſprächsſtoffe zu Ende. 
W der Bitten, noch zu bleiben, erhob er 
ich. 

Man begleitete ihn bis zum Veſtibül. 
Dort drückten ihm alle noch einmal die Hand. 
„Sie müſſen wiederklommen, Baron!“ lud ihn 

Wera ein. „Sie ſehen, wir können auf Schloß 
Lindenhofen junges Blut gut brauchen. Sobald 
es angeht, ſuchen auch wir Sie und Ihren Herrn 
Vater einmal auf Schloß Bredernhauſen heim! 

Als er davon ritt, blickte ihm Guſtchen noch 
lange nach. ̃ 

Mein Retter! Mein Siegfried!“ ſchoß es 
ihr vieder durch den Sinn, und ſie errötete lief, 
als ſie gewahrti, daß die Blicke Wera's lächelnd 
ouf ſie gerichtet waren. 

Aus Bukareſt wird gemeldet, daß Bratianu 
dort eingetroffen iſt. 

Nach einem Pariſer Telegramm werden die 
Ergänzungsartikel zum Vertrag mit Oeſterreich 
den Vertretern des letzteren Mittwoch oder 
Donnerstag überreicht werden. 

Aus Zürich wird gemeldet, daß zwiſchen 
Mailand und Berlin eine direkte telegraphiſche 
Verbindung hergeſtellt wurde. 

Nach einem Telegramm aus Paris, wurde 
Oberſt Haskel vom Rat der Fünf zum Diktator 
von Armenien ernannt. 

Lokales. 
Lodz, den 8. Juli. 

Evangeliſations⸗Verſammlung. In der 
Baptiſtenkirche, Rzgowſka 43, ſindet heute abend 
unter Mitwirkung des Geſangchors eine Evange— 
liſationsverſammlung ſtatt. Entree frei. Jeder— 
mann iſt herzlich willkommen. 

Verlobt haben ſich Fräulein Roſenfeld, Tochter 
des hieſigen Kaufmanns Rudolf Roſenfeld und 
ſeiner Ehefrau Berta geb. Stenzel mit Herrn 
Stefan Schülde. 

Ferdinand Preiß . Geſtern nachmittag 
wurde unter zahlreicher Beteiligung auf dem 
evangeliſchen Friedhofe zu Karolew unſer Mit— 
bürger Ferdinand Preiß zur ewigen Ruhe ge⸗ 
betiet. Der Verſtorbene war der älteſte Sohn 
des Lehrers Gottfried Preiß und deſſen Ehe— 
frau Erneſtine, geb,. Krüger, und erblickte im 
Jahre 1878 das Licht der Welt. Als einjähri— 
ges Kind kam er mit ſeinen Eltern nach Karo— 
lew, wo er bis zu ſeinem Tode lebte. Sein Va— 
ter bekleidete viele Jahre hindurch bei der Firma 
L. Balle das Amt eines Ziegelmeiſters und war 
in den weiteſten Kreiſen der Lodzer Geſchäfts— 
welt eine bekannte Perſönlichkeit. Ferdinand 
Preiß erkrankte vor einigen Tagen und der un— 
erbittliche Schnitter Tod raffte dieſen im beſten 
Mannesalter ſtehenden Mann, deſſen imponie— 
rende und allen Gefahren trotzende Geſtalt uns 
allen noch vor Augen ſteht, aus der Reihe ſei— 
ner Lieben, für die er ſoviel Gutes getan hat. 
Herr Paſtor Schmidt aus Konſtantynow hielt 
eine zu Herzen gehende Leichenrede. An dem 
Grabe trauern 12 Geſchwiſter und die tiefbe— 
trübte Mutter. Möge ihm die Erde des Karo— 
lewer Friedhofs ſeiner Heimat, wo er Kindheit, 
Jugend und Mannesalter verlebte, leicht ſein. 

Vom Deutſchen Realgymna ſium. Der 
Lodzer Reichstagsabgeordnete Herr Ludwig Wolf 
hat im Kriegsminiſterium die Zuſicherung erhal— 
ten, daß das gegenwärtig in ein Kriegshoſpital 
umgewandelte Gebäude des deutſchen Gymnaſi— 
ums mit Beginn des neuen Schuljahres wieder 
freigegeben werden wird. Sollte es der deutſchen 
Schulgemeinde in Lodz gelingen, ein Erſatzlo— 
kal für das betreffende Spital ausſindig zu ma 

ſchen, ſo würde die Räumung des Gymnaſialge— 
bäudes noch früher erfolgen. 
Lehrer geſucht. Der Schulrat veröffentlicht 

einen Wettbewerb für Lehrer für Handarbeiten, 

Zeugniſſe werden von dem Ausſchuß für 
kämpfung der Tuberkuloſe bei der Geſundhei 
deputation, Dzielna Nr. 28, verabfolgt. 

Zeichner geſucht. Der Magiſtrat (Bau 
putation) ſucht techmſche Zeichner. Angebote ſi 
in der Kanaliſationsabteilung, Zachodnia 5 
2. Stock abzugeben. 

Theaterkultur. Die Kultur- und Bildung 
kommiſſion der Schuldeputation des Magiſtra 
beſprach in ihrer letzten Sitzung den Spielpl 
für die volkstümlichen und Jugend-Vorſtellung 
Es wurden folgende Bedingungen als Ausgang 
punkte feſtgeſetzt: Das Theater muß vorderha 
und häuplſächlich Slücke polniſcher Verfaſſ 
aufführen. Nur erſiklaſſige Stücke die den gut 59 
Geſchmack entwickeln, dürfen zur Aufführung g ben * 
langen. Auch Stücke aus dem ſozialen Leb 
der Arbeiter ſollen in den Spielplan aufgenomme 
werden. Die Kultur- und Bildungskommiſſio 
hat einen Entwurf des Spielplans ausgearbeit 
der im Einvernehmen mit der Theater⸗Geſellſcha Der 
angenommen werden wird. Statut 

Dörrgemüſe. Die Verpflegungsdeputati B 
(Abteilung für Futtermittel), Sredniaſtt. 16, ven ere 
kauft gedörrtes Gemüſe (Rüben, Wruken, Kohl, 
Kartoffeln) und Kartoffelflocken zu 50 Pfund In 
das Pfund. Quittungen ſind am Schalter en hörte, n 
hältlich. Teilen 

Ausländiſche Marmelade. Die Verpfle en 
gungsdeputation (Srednia 16) verkauft Import timmun 
marmelade zu 2 M. 45 Pf. das Pfund. Quittungen Verbot 
ſind am Schalter Nr. 8 erhältlich. 

Die Tageslänge iſt nun in langſamer Ab Die 
nahme begriffen. Die längſten Tage mit rund 16 wohnun 
Stunden 29 Minuten ſind vorüber. In den überſiele 
nächſten zwei Wochen vermindert ſich die Tages 
länge um 20 Minüten. Später erfolgt dann die 16 
Abnahme ſchneller, im Juli insgeſamt um 1 St 8 
5 Min.; im Auguſt um 1 Stunde 45 Minuten 6 * 
uſw. Bis zum 25. Dezember macht der Unter⸗ und 
—— , 2*28* —2 zahlt wi ſchied zwiſchen dem längſten und kürzeſten Tage 8 
bei uns 8 Stunden und 40 Minuten aus. 35 

Der Tierſchutz als Gegenſtand des Schul⸗ —34 
unterrichts! Schon wiederholt iſt auf die ex— —9 
ſchreckende Begleit- und Folgeerſcheinung der 4 
Kriegszeit, die um ſich greifende Verrohung der der Gu 
Gemüter hingewieſen worden. Beſonders bei der 
Jugend wird dieſer Zuſtand der Verwilderung 13 
und Verrohung allſeits viel beklagt, und es wer f 
den immer wieder Stimmen laut, die eine ent⸗ 
ſprechende Erziehung der Schulkinder fordern. Füt zuſchlag 
die Gefühlloſigkeit der Jugend bildet die allen ni — 
halben zutage tretende Vernichtungswut und Luſt —28 
an Tierquälerei, von der wir in unſerer Sonnabend⸗ dotels 
ausgabe ein Beiſpiel gegeben haben, ein traurige * 
Zeugnis. Es wird nun in verſchiedenen Landesteilen die vye 
Deutſchlands, wo man die gleich traurige Erſcheinuung di Ire 
feſtſtellt, in Eingaben an dlie Schulbehörden die Nain 
Pflege des Tierſchutzes in der Schule angeregt. 8 
Zahlreiche Lehrer und Lehrerinnen benutzen ja 
auch ſchon jede Gelegenheit des Unterrichts, um 18 
bei ihren Zöglingen tierfreundliche Geſinnungen 3 9 
zu wecken und tierethiſche Anſchauungen zu ver— dadeſtut 
breiten. Dieſe freiwillige Tierſchutztätigkeit eines für die 
Teiles der Lehrerſchaft reicht aber nicht aus. Aus 2 
dieſem Grunde eben würden auch bei uns weite Betrãge. 
Volkskreiſe es mit Freude begrüßen, wenn der 20 66 
Tierſchutz als feſter Lehrgegenſtand in den Schulen 
eingeführt würde. Die Art und Weiſe, wie oon N 

Gefang und adiſcher Religion den fradliſchen vielen Menſchen die Tiere behandelt werden, und ſchau h — iſt im Beſchluß 7 die tauſendfältigen Beziehungen zwiſchen Menſchen — 
Sladloerordnelenverſammlung vom 12. Mai ſeſte und Tieren würden es wohl rechtfertigen. wenn igli 
geſeht porden Die Bewerber müffen den Ge- mindeſtens eine Stunde im Wochenunterricht dar⸗ nig 
ſuchen folgende Zeugniſſe beifügen: Schulzeug- auf verwendet würde, bei den Kindern eine ge undean 
niß, Beruſßzeugniß, Geſundheitszeugniß, Geburts— mütvolle Teilnahme für das Leben der Tiere zu an 
ſchein und eigenhändig geſchriebener Lebenslauf. wecken. der —8*— 
Die Geſuche find in der Kanzlei des Stadtrats Amtsblatt 38 iſt erſchienen. Es enthält? liegen 
in Lodz, Srednia 14, bis zum 1. Auguſt abzu⸗ eine Bekanntmachung des Verpflegungsreferenten 
geben. Geſuche, die dieſen Bedingungen nicht über Saccharin, eine Verordnung des Finanzmi⸗ 
cuiſprechen bleiben unberückfichtige. Aerztliche niſters über den Verkehr mit Schnittabak und 

Auch bei dem Aufrufe Hannchen's hatten ſich lich durch ſeine goldene Blille lugte, einige Male spe 
die Hälſe gereckt. vor ſich hin. 

Sie ſah bleich und verweint aus. „Soweit iſt Ihre Erzählung ja ganz gut,“ d —— 
Nur einmal war ein ſchwaches Lächeln über ſagte er alsdann, Jaber ſie enthält doch einen ß wat 

ihr vergrämtes Geſichtchen gehuſcht. dunklen Punkt. Der Mordanfall gegen den Grafen Jelfel 
Das war geweſen, als Rohde ſie bemerkte 

und kaum wahrnehmbar zu ihr hinübergeblickt 
atte. 

Dieſer kurze Vorgang hatte Vielen Tränen 
entlockt. 

„Die arme junge Frau!“ hörte man die Damen 
flüſtern. „Sie ſelbſt ſcheint ſanft wie eine Ma— 
donna zu ſein und hat einen ſolchen Wüterich 
zum Maͤnne! Er mag ſie ſchön gequält haben!“ 

Die Frage des Präſidenten, ob er ſich ſchuldig 
bekenne, beantwortete Rohde mit einem laut ver— 
nehmlichen: „Nein!“ 

Im Zuſchauerraume blickte man ſich viel—⸗ 
ſagend an. 

Wie verſtockt der Angeklagte war! Wahrlich, 
er hätte doch wenigſtens den Mut beſitzen müſſen, 
für ſeine heimtückiſche Tat einzuſtehen! 

Er hat ſich die letzten Sympatien verſcherzt. 
Der Vorſihende forderte Rohde auf, ſein Tun 

und Treiben an dem verhängnisvollen Sonntage 
zu berichten. 

Während er in ſeiner ſchlichten, einfachen 
Weiſe erzählte, hatte man Muße, ihn aufmerk— 
ſamer zu betrachten. 

Die Unterſuchunghaft hatte ihn wohl gebeugt, 
aber nicht gebrochen. 

Ruhig und fließend kamen die Worte von 
ſeinen Lippen. Sie machten den Eindruck vollſter 
Aufrichtigkeit. 

Als er geendet hatte, nickte der Präſident, ein 
alter, graubärliger Herr, der gar nicht unfreund⸗ 

Lindenhofen iſt nach elf Uhr vormittags verübt 
worden. Nunu geben Sie ſelbſt an, Ihren Schwie⸗ 
gervater in der Förſterei kurz vor zehn Uhr ver— 
laſſen zu haben. Sie hätten alſo gegen drei— 
viertel elf Uhr daheim ſei können. In Wirklich— 
keit waren Sie aber erſt gegen zwölf Uhr zu 
Hauſe. Womit erklären Sie dieſe Verzögerung?“ 

„Ich befand mich in einer ſeeliſchen Erre— 
gung Um etwas ruhiger zu werden, bin ich noch 
geraume Zeit in dem Walde ſpazieren gegangen.“ 

Im Zuhbrerraume ſah man nach dieſer Ant— 
wort nur unglaubliche Mienen und verſtändnis— 
inniges Lächeln. 

Der Staatsanwalt, ein hagerer, knochiger 
Herr von einigen dreißig Jahren mit ſtreugem 
Antlitze, dem ein ſtarker, emporgebürſteter Schnurr⸗ 
bart ein faſt martialiſches Ausſehen gab, begann, 
ſich eifrig Notizen zu machen. 

„Sie ſprachen von einer ſeeliſchen Erregung,“ 
fuhr der Vorſihende fort. „Wir werden nachher 
bon den Zeugen hören, daß Sie vor dem Beſuche 
bei Ihrem Schwiegervaler einigen Perſonen dro— 
hende Aeußerungen zuriefen, die ſich gegen den 
Grafen Lindenhoͤfen richteten. Hing die Erregung 
mit dieſen Drohungen zuſammen ?“ 

„Allerdings.“ 
Sie hegten einen alten Groll gegen den Gra⸗ 

fen in Ihrer Bruſt, indem Sie glaubten, Urſache 
zur Eiferſucht gegen ihn zu haben?“ 

Jetzt blißte es zum erſten Male in den Augen 
Rohde's auf. 

Fortſetzung folgt. 
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Zigaretten, eine Verfügung des Finanzminiſters 
über Anmeldung der Verficherungsgeſellſchaften, 

Sterbekaſſen uſw., ein Rundſchreiben über An— 
kauf von Pferden für das Heer, das Prototoil 
der 5. Sihung des Kreislages. 

Für das Kriegswaiſenhaus 
ſind in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer Frei n en Vreſſe“ ſolgende Gaben eingegangen: e 
Von Herrn Guſtav Jeß, an Stelle 

eines Kranzes auf das Grab der 
Frau Arndt — — Mit den bisherigen 

A — 
— Zuſammen TX 
Den Spendern herzlichen Dank. Weitere Ga— 

en werden wir gern weitlerleiten, 

25. ⸗ 

Das Mieterſchutzgeſetz. 
Fr „Monitor Polſti“ enthält nachſtehendes 

ut vom 28. Jum 1hi9 über den Miterſchuh. 
Bereich der Anwendung des Statuts. 

—3 
e dem Gebiete, das früher zu Rußland ge— 

7—5 werden bei der Mietung von Wohnungen, 
duen 9 Wohnungen, Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
a u. Werkſtätten und Läden ſolgende Be— 

mmungen angewandt: 

Verbot der unbegründeten Mieterhöhung. 
82 

Die 
Pohnungen darf die 

St 

Höhe der ge für 1 bis 2 Zimmer⸗ 
Miete vom Juni 1914 nicht überſteigen. J d 

83. 
3 Die Beſtimmung von Mietserhöhungen für 

— hochſtens 6 Zimmerwohnungen muß auf 
* der Mietſumme, die im Juni 1914 ge— 

J wurde, vorgenommen werden. 
5 Die Erhöhung darf nicht überſchreiten: 

ſür 3Zimmerwohnungen 100953 
8 ſür immerwohnungen — B—— 
9 d — e 2060/; 

8 Bimmerwohnungen 25/ 

131 — —————— 
füt ſe Sohnungen von, Zimmern au darf 
von —* Zimmer über 6 Zimmer ein Zuſchlag 

o 8 oben werden; doch darf der Geſamt— 
des Mietsbetrages vom Juni 1914 uüberſteigen 
Hoteis⸗ Deſe Vorſchriften beziehen ſich auch auf 
Xenſionate und möblierten Zimmern. 9 

idesteilen die hn uch beziehen ſich dieſe Beſtimmungen auf 
ſcheinung die ee von Schulen. In dieſem Falle darf 
zrden die aeeohung jedoch 250, des im Juni 1914 
angeregt⸗ Adten Betrages nicht überſteigen. 
nutzen ja 85. 
chts, um F Bei der Berechnung der Zimmer (Art. 2, 
innungen ja ) werden Alkoven, Vorzimmer, Korridore, 

ver ſut eſtuben, Küchen, Speiſekammern und Zimmer 
eit M Dienerſchaft nicht mitgezählt 
—z2 Bei dem früher in Rubeln berechneten 
—9 7 gelten 100 Rbl. für 216 Mark oder 
Schulen nen. (Fortſetzung folgt). 
wie von Nah, 

rden, und ſchau ch Ainer telegraphiſchen Meldung aus War— 
Menſchen re, ſich ſowohl Hausbeſitzer wie Mie— 
n, wenn Folg den Reichstagsmarſchait mit Anfragen be— 
richt dar⸗ ie e gegenwärtigen Mieterſchutzgeſetzes. 

eine ge⸗ ben wird mitgeteilt, daß alle dieſe Anfragen 
Tiere zu Atwortet gelaſſen werden, da fämtliche 

ragen, die Wohnungsverträge betreffen, 
enthält? 
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Sport. 
Sport⸗ und Turnverein — 2. K. S. 

0:2 63909 

Es mögen wohl an die ſechs Jahre her ſein E man die ſchmucken ——— * 83 
—— ae betreten ſah. Von jeher 

ich i piel durch eifriges? änger⸗ n große Ausdauer eee nger 
eh vorgeſtern gab die junge, noch voll⸗ 

nehee Nannichaſ ihr Möglichſtes 
* em Umſtande das einigermaßen ausge— dlichne Spiel auch zu vdann iſt. den gurge 

allede ſie unterlegen iſt, hat ſie einzig und⸗ 
se em zerfahrenen Spiel ihrer Stürmer zu 

verdanken, die leider im Eifer des Gefechts nie 
Stellung hielten, was letzten Endes nur dazu 
angetan war, ihr chaotiſches Spiel noch mehr zu 
verwirren. Auch das Einſtellen der beiden Ver— 
teidiger in der zweiten Spielhälfte in die Stürmer— 
reihe fruchtete nichts; ſolche Experimente ſind 
ſelbſtredend immer verkehrt und können auch 
nur Platz haben in einer an Erfahrung noch 
jungen Elf. 

Der Meiſter von 12213 zeigte ein ausge— 
glichenes doch mäßiges Spiel. 

Und nun zum Spielverlauf ſelbſt. 
Gleich zu Beginn wandert der Ball vor das 

Tor der „Weißen“, wird aber durch den famoſen 
linken Verteidiger der L. K. S. zurück in's Feld 
befördert, um bald darauf von den Halbrechten 

zum erſten Tor der L. K. S. verwandelt zu 
werden. 

Lodzer Sport⸗ und Turnverein ſchafft wieder⸗ 
holt gefährliche Situationen vor dem Tore des 
Altmeiſters. Dank der Unſicherheit ihrer Stürmer 
geht jedoch alles auf aus. 

In der vierten Minute der zweiten Spiel— 
hälfte ſchloß L. K. S. das zweite und letzte Tor 
des Tages. 

Sogar einen „Elfer“, der wegen Hand ge— 
geben wurde, verſtand L. Sp. u. T. haushoch 
über das Tor zu ſchießen. 

Lobend iſt das aufopfernde Spiel des Halb— 
linken des L. Sp. u. T. zu nennen. —kl.— 

Engliſche Fußballer in Lodz. 
Am Mittwoch, den 9. d. Mts., findet um 

542 Uhr abends auf dem Helenenhofer Sport— 
platze ein Fußball-Wettſpiel zwiſchen einer zur 
Zeit in Lodz weilenden engliſchen Elf und der 
Mannſchaft des Sport-Vereins „Sturm“ ſiatt. 
Die engliſchen Gäſte ſind meiſt hohe Militärs 
und der engliſchen Miſſion in Polen zugeteilt. 
Sie haben Auf ihren Reiſen durch unſere pol—⸗ 
niſche Sportzentren außergewöhnliche Siege er— 
rungen. Dank den Bemühungen der Sportskom— 
miſſion des Vereins „Sturm“ iſt es gelungen, 
dieſe engliſche Mannſchaft für ein Spiel auf dem 
Lodzer Raſen zu gewinnen. Es wird daher der 
Lodzer Sportswelt eine Gelegenheit geboten, zum 
erſten Male die Kultur des engliſchen Sports 
bewundern zu dürfen. 

Ferner iſt zu erwähnen, daß 50 Prozent der 
Reineinnahme zugunſten des polniſchen Roten 
Kreuzes beſtimmt ſind. Bei ungünſtiger Witter— 
ung findet der Wettkampf am darauffolgenden 
Tage, das iſt am Donnerstag, den 10. d. Mts., 
um 5 Uhr abends ſtatt. Eintrittspreiſe: Sitz— 
plätze Mk. 3.—, Stehplätze für Erwachſene 
Mk. 2.— für Militär und Schüler Mk. 1.50. 

Aus der Umgegend. 
Nlexandrow. Wohltätigkeitsfeſt. 

Das vom̃ herrlichen Wetter begünſtigte Feſt des 
evang. Frauenvereins, das am Sonntag im 
Schutzenhausgarten ſtattfand, erfreute ſich regen 
Zufpruchs einheimiſcher wie auswärtiger Gäſte. 
Uüm 3 Uhr marſchierten die geladenen Vereine: 
die Ortsfeuerwehr, der Alexandrower Turnverein, 
deſſen Jugendriege, die Kleinkinderſchule, die 
evangeliſche Volksſchule, die höhere Knaben- und 
Mädchenſchule, der Jugendverein, der Ozorkower 
Jugendverein und die Alexandrower Geſangver— 
eine „Immanuel“ und „Polyhymnia“ unter 
klingendem Spiel des Feuerwehrorcheſters nach 
dem Feſtplatze ab. Die Mitglieder des feſtgeben⸗ 
den Vereins waren bereits im Garten ver— 
ſammelt und begrüßten den Zug. An dem Ein— 
gange des Gartens boten junge Damen Blumen— 
flträuße zum Kauf an. Herr Rudolf Schultz hielt 
im Namen des feſtgebenden Vereins die Be— 
grüßungsanſprache. Den Auftalt der Feſtfolge 

bildete eine Fähnchenübung der Kleinkinderſchule. 
Der Anblick dieſer Kleinen, die paarweiſe, 
Mannlein und Fräulein, auf dem Uebungsplatze 
aufmarſchierten und unter Leitung ihrer Lehrerin 
die verſchiedenen Figuren nach den Klängen einer 
Polonaiſe ausführten, war herzerfreuend. Hieran 
ſchloß ſich ein Vortrag der vereinigten Männer⸗ 
chöre unter Leitung des Herrn Max Lidtke „Das 
iſt der Tag des Herrn“. Nachdem „Immanuel“ 
den „Sommergruß“ vorgetragen hatte, vollführ⸗ 
den die Turner eine Stabübung. Es folgten 
wieder mehrere Lieder, die von den verſchiedenen 
Vereinen und Geſangsabteilungen der Schulen 
zum Vortrag gebracht wurden. Die Freiübungen 
der Jagendriege ſowie die glanzvollen Leiſtungen 
dee Neck und Barren brachten dieſen 

ſtürmiſchen Beifall ein. Die Pfandlotterie hatte 
großen Erfolg. Die Loſe waren im Handum— 
drehen vergriffen. Sehr ſchöne und wertvolle 
Sachen waren zu gewinnen. 

Als das Feſtprogramm ſeine Erledigung ge— 
funden hatte und die Dämmerung hereingebrochen 
war, begann man zum Tanze aufzuſpielen, dem 
man ſich bis weit nach Mitternacht hingab. Der 
Erfolg des Feſtes kann als ein gelungener be— 
zeichnet werden. Der Reinertrag kommt der 
Kleinkinderſchule und dem Greiſenheim zugute, 
die unſeren Frauen, insbeſondere der Vorſteherin 
des Evangeliſchen Frauenvereins Frau Rudolf 
Schultz, von der die Anregung zur Veranſtaltung 
des Feſtes ausging, Dank wiſſen werden. 

Konſtantynow. Jahrmarkt. Am kom— 
menden Mittwoch, den 8. Juli, findet hier der 
übliche Jahrmarkt auf Pferde, Vieh, landwirt— 
ſchaftliche Erzeugnifſe und allerlei Waren ſtatt. 
Der nächſte Jahrmarkt wird am Mittwoch, den 
6. Auguſt, ſtattfinden. 

Lask. Erſchoſſener Deſerteur. Im 
Dorfe Okup, Kreis Lask, ſollte am 5. Juli um 
9 Uhr früh der Soldat Adolf Kerl, der vom 
Urlaub nicht mehr zu ſeinem Regiment ſtoßen 
wollte, von der Polizei abgeholt worden. Als er 
die Poliziſten nahen ſah, ſprang er zum Fenſter 
hinaus, um zu flüchten. Ihm wurden 4 Kugeln 
nachgefandt, die ſämtlich trafen. Kerl blieb tot 
liegen. 

Letzte Nachrichten. 
Abſtimmung in der Agrarfrage. 

In der geſtrigen Reichstagsſitzung wur⸗ 
de der Antrag der Kommiſſionsmehrheit 
auf Feſtſetzung des Maximums des Grund⸗ 
beſitzes von 60300 Morgen mit 178 ge⸗ 
gen 182 Stimmen abgelehnt. Auf der Ab⸗ 
ſtimmung des Antrages des Abg. Sta— 
szynuſkti und Blyskosza auf Feſtſetzung 
des Maximums von 100—300 oder gar 
500 Morgen erwies es ſich, daß „für“ 181 
und „gegen“ 181 ſtimmten. 1 Abgeordne⸗ 
ter enthielt ſich der Abſtimmung und eine 
Stimme wurde für ungültig erklärt. Der 
Antrag iſt ſomit als abgelehnt zu betrach⸗ 
ten. In der Dienſtagsſitzung ſoll jedoch 
eine Einigung erzielt werden. 

Die deutſch⸗polniſche Verſtändigung. 
Poſen, 7. Juli. P. A. T.) Das Kom⸗ 

miſſariat des Oberſten Volksrats erließ an die 
polniſche Bevölkerung einen Aufruf, in welchem 
er auf die Gleichberechtigung der polniſchen 
Bürger deutſcher Naͤtionalität hinweiſt und den 
Polen empfiehlt, eingedenk der Beſtimmungen des 
unterſchriebenen Friedensvertrages, die Rechte 
der Deutſchen in der polniſchen Republick zu 
achten. 

Für die Hallerſchen Soldaten. 
Krakau, 7. Juli. (P. A. T) Der Be⸗ 

ſitzer des Ortes Bereſteeſta bei Brody Viktor 
Raciborſti ſandte an den General Haller einen 
Brief, in welchem er dem General für ſeine 
Soldaten und Invaliden 100 Morgen beſten 
Bodens zur Verfügung ſtellt. Der General dankte 
dem Spender durch einen Brief. 

Um Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 7. Juli. 

Galiziſch-wolhyniſche Front: Ohne 
nennenswerte Aenderungen. 
Podlaſiſche Front: Der Gegner zieht 
ſich auf der ganzen Linie zurück, indem er hinter 
ſich die Brücken ſprengt. Unſere Abteilſungen 
eroberten im nördlichen Abſchnitt Pohoſt Kamnen 
und ſüdlich von Luninez Oſtoöwa. 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: 
Lebhafte Tätigkeit unſerer Patrouillen. 

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes 
Haller, Oberft. 

Poſener Bericht vom 7. Juli. 
Nordfront: Heute nachts beſchoß di deutſche Artillerie —8 * 

Plonkowo. Bei Lipionka wuͤrden deutſche 
Patrouillen zurückgewieſen. In den übrigen Ab⸗ 
ſchnitten gewöhnliche Schießerei. 

Weſtfront: Bei Miloſtaw und Erneſtynow 
dauerte heute nachts das ſtarke Minenfeuer ind 
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Seute: Première! 

Großes Filmkunſtwerk in 6 Teilen, ausge führt von der bekann— 
ten italieniſchen Fabrik „Cines“, mit dem polniſchen Kinoſtern 

72 

—2* 

—200— 

Shakeſpeare auf der Leinwand! 
U 

— 

36 
HELENA MAKOWVSAA in der Hauptrolle. 

Beginn der erſten Vorſtellung um 6 Uhr nachmittags, der letzt 

—AãâS— 
en um Yl/, Uhr abends. 

— 

die Zuſammenſtöße mit den deutſchen Patrouillen 
an. Im übrigen ohne Aenderung. 

Südfront: Bei Zolendnicy und Mirkow 
ſchwache Tatigkeit der deutſchen Artillerie und 
der Minenwerfer. Bei Rzepnia wurden ſtarke 
feindliche Patrouillen abgewieſen. 

Wroczynſki, Generalleutnant. 
Chef des Stabes. 

Falſche Pogromgerüchte. 
Warſchau, 7. Juli. (P. A. T.) Die Preſſe⸗ 

ableilung des Innenminiſteriums meldet die Un⸗ 
richtigkeit der in Nr. 130 der Zeitſchriſt „Lebeus⸗ 
fragen“ vom 23. Juni enthaltenen Mitieilung, 
wonach am 13. Juni auf der Station Lutow die 
polniſche Ulanenabteilung die Juden mit den 
Lanzen geſchlagen und ihnen die Bärte mit dem 
Seitengewehr abgeſchnitten hätten und wonach 
hierbei der Jude Joſſel Ektur aus Parczew mit dem 
Seitengewehr auf den Kopf derart geſchlagen 
worden ſein ſoll, daß er das Bewußtſein oertot 
und ſferner dem Juden Szlama Sutennikow beim 
Abſchneiden des Bartes die Hand verletzt worden 
ſein ſoll. Gegen den Redakteur des Blattes, der 
dieſe falſche Mitteilungen veröffentlichte, wurde 
ein Gerichtsverfahren eingeleitet. 

Desgleichen wurde ein Prozeß augeſtreugt 
gegen den Redakteur des Jargonblattes „Das 

jüdiſche Volk,“ in deſſen Nr. 12 vom 16. Juni 
gemeldet wurde, daß in Kielee und Umgegend 
Ueberfälle auf Juden ſtattgefunden haben ſollen, 
wobei man die Juden geſchlagen und ihnen die 
Bärte abgeſchnitten hätte, wogegen die Behörden 
nicht eingeſchritten ſein ſollen. Ferner ſoll die 
Demoraliſation ſolchen Umfang angenommen 
haben, daß ein Soldat eine Gruppe von Juden, 
die auf das Begräbnis des Rabbiners warteten, 
mil der Peitſche geſchlagen haben ſoll. Al dieſe 
Meldungen laſſen ſich mit der Wahrheit nicht 
vereinbaren. 

Der Verkehrsſtreik in Deutſchland. 
Berlin, 7. Juli. (P. A. T.) Infolge des 

Eiſenbahnerſtreiks iſt der Bahnverkehr in einigen 
Städten unterbunden. Der Eiſenbahnerausſtand 
im Bezirk Frankfurt a. M. dauert an. Gleichzeitig 
haben ſich die Eiſenbahner von Kaſſel gegen den 
Streik ausgeſprochen. 

Nauen, 7. Juli. (P. A. T.) In Frank—⸗ 
furt a. M., fand eine Kundgebung zugunſten der 
Wiederaufnahme der Arbeit ſtatt. Die Menge 
verlangte die Demokratiſierung der Verwaltung 
der Eiſenbahnen, eine Verbilligung der Lebeus— 
mittel und eine Regelung der Bahnbeqmien— 
gehälter. 

Warſchauer Boͤrſe. 
Warſchau, 5. JZul. 

7. Jull. 5. Jult 
o/ Oblig. der Stadt 

Warſchau 1018/16 
oꝰ/Obl. d. St. Warſch. 

1917 auf Mk. 100 
80/0 Obl. der Agtar⸗ 

bant auf M. 100 
¶/. Pfandbriefe der 

Agrarb. A. und 8. 199. 00 60 199.50 25 - 00 

a8/. Pfandbrieſe der 
Agrarb. 4. und R. 

8/. Pfandbr. der St. 
Warſchau auf Ml. 
2000 · und 1000 

20360 ⸗76 ⸗ 
204. 0 75 - 205 205. 50 208. 00 - 

00 26 30⸗ 207 
al//Pfandb. der St. 

Warſchau auf Mt. 
8000 und 1000 

42/, 05, Pfandbriefe 
der Stadt Lodz 

Franke 
EEleinbilletts) 

Pfund Sterling 
Dollar 
Zarenrubel 100 

und b00⸗ex 

Dumarubel 1000⸗er 

Kleinbilletts 
Dumarubel 200 · eꝛ 

100. 25 

269.660 

80.00 ⸗ 50 

270 

11476 114 002 
n 

60 o no 

113.50 - 115. 00 
114 78 

60. 60 

54 10 63. 80 ⸗ 
53. 90 

Lronen 53. 9058. 80454. 00 

Herausgeber? und verantwortlicher Schriftkeiter 
Hans Krieſe, Lodz. 
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Vodzer Freie Preſſe — Dienstag, den 8. Jull 1919 

Heute: Schlager. 

Beginn der Vorſtellung: 

—I—o 
160 Konſtantiner Straße 16. 

Zum erſten Mal in Lodz: Das italieniſche Kunſtwerk der Firma Pasquali: 

„M Jude, der ewige Pondelet 
Schauſpiel in 7 Akten nach dem Werke von Eugene Sue. 

Mit Lucia Cꝛesseti in der upuet 
an —B 5 Aitiag an Sonn- und Feiertagen um 3 uhr nachmittags 

Heute: Schlager. 

1363 

Heute! *x Heute! 
75. Vorſtellung des größten und 

ſchönſten Kinowerkes 

V t u t 

Dramatiſche Trilogie in 8 Teilen. 

In det haupttolle UIIA MAV. 
Wegen des großen Erfolges 

noch 3 Tage. 
Anfang der Vorſtellung: punktt 5 Uhr nachm. Sonntags 

um 3 Uhr nachm., abends um Yi, Uhr. 

Belunntwuchung. 
Das Speditions-Geſchäft 

Max Bialeckie Co. 
at ſeine Tätigkeit in Lodz wiederum aufgenommen. Das Büro 
efindet ſich Petrikaner Straße Nr. 69. Verzollung, In⸗ und 

ausländiſche Spedition, Transport-Verſicherung, Inkaſſo, Erledigung 
von Ein- und Ausfuhr-Formalitäten, warcuvenand in eigenen ge⸗ 
panzerten Kiſten, Rollage, Umzüge, eigene Lager. Zentrale: War— 
ſchau, Zielona 46,. Tel. 210 — 45 und 87 — 52. Eigene Filialen: 
Kaliſch, Kosciuszki 13, Skalm'ierzyce, GCzenſtochau. Srge Nr. 4, 
Polniſch⸗ Preuß. Sirby. Szezakowa, Granica. Kattowitz, Sosnowice, 
Krakau, Poſen. Thorn, Bresſau, Fichteſtr. 28. Prompte Erledi— 
gung. Billigſte Sätze. 1374 

ILIC 

⸗ 

wystawiony z Kasy Wojskowej Okregu Ge- 
neralnego Lodækiego do Kasy Polskiej Krajo- 
wej Kasy Poſyczkowej filja w Lodzi dniae 
2-go lipca 1919 r. 2a Nr. 009148 

za gina 1. 
Przekaz powyæszy uniewacnia sieę. 

—1337 

Wichtig für Tabakhändler! 
Mache hierdurch bekannt, daß ich an der Dzielna-Straße 

Rr. 27 (im eigenen Hauſe) unter der Firma: 

—— 
eine Fabrik für Papieroſſen-Hülſen 
eröffnet habe und empfehle jegliche Hülſengattuugen zu zugang⸗ 
nchen Preiſen. 367 

8. Altmann, Lodz, Dzielna⸗Straße * 

Färberei 
Emii Schultz 

Lodz, Sienkiewicz⸗Straße 76 
nimmt an zum Färben: 

Woll- u. Baumwollgarne, Strümpfe, 
Seide und Bänder. 

J * lt Kunstseĩtle, * 

— — ———— 
Milſchſtraße 23. 1370 

* 

ADOLFPAuL 
WANDAPAuL 

ceb. Scherfer 

Vermuhlte. 

Zahn-Arzt E FUGCHS 
hat für weniger bemittelte Leute eine 

Zahn-Heilanſtalt 
exöffnet. Nawrot⸗Straße Nr. 

— 

II. Gedichte. 

V. Juxpoſt. 
Eintritt für Erwachſene 

Det eodng.duth. irchengeſunghetein Zom 
veranſtaltet Sonntag, den 13. Juli a. er. 
im Garten des Herrn Braune, Pfaffendori⸗ 

b) „Seimgefunden“. 
c) „Diogenes“. 

Mtk., ach für Kinder, Schüler und Militär 75 
Bemerk:ng. Bei ungünſtigem Wetter wird das Feſt aufgeſchoben. 

Ew ein großes Gartenfeſt. we Das vorgeietrn Programm enthält: 
J. Vortraͤge: a) „Beſuch aus Amerika“. 

III. Mitwirkende Geſangchöre von Lodz und Umgegend, No— 
kicie, Pabianice uſw. 

IV. Zwei Muſikchöre. 

— Büdſet: Qc B. Pig 

Kleidern, Bluſen, 

1348 

Schürzen, 

—XX 

Strümpfen, 

Chem. Lab. 

Iersdort Retlame-Büro- H 

S — 
Dr. C. Prybulski, 

zaxadzkan (scqhelblers Neudau). 
ßuuſ- und veneriſche ſtrankneiten 

vnd Männerſchwäme. 
Sprehftund. v. O — 2u. d. - 8 Uhr. 

Damen v. 586 Uhr. 203 

Dr. med. 1231 
Heilt verälteſte Zahn- und Mundkrankheiten. 
Porzellan-, Goldkronen- und künſtliche Zähne 

ohne Gaumen. 1001) 

Achtuna! Reſié 
AS Billige, * preiswerte Schweizer⸗Stoffe! 3* 

Seidenbatiſt, 2 Ellen breit 4 Mark 
Batiſt (Opal) ſehr paſſend für vdanenwiſche u und 

Taſchentücher 2 Ellen breit .108, 
Etamin, prima Qualität, 2 Ellen brait .11 

Widzewſka⸗Straße 40, Front,? St., W. 16. iroe 

Wo kann man am billigſten — Möbel 
ſowie Gegenſtände aller Art kaufen? 

N im Möbel-Kommiſſions-Haus 
ur anιιν, 

Kosciuszko Alloe 39 (Spacerowa), an der Andrzejaſtr. . 

Achtuna! 

500 Rark velohnung, 
und noch mehr erhält derjenige, der mir im Jeutrum der Stadt 

eine 2. odet 3 Zimmerwohnung, gegignet für Büro, vermitteln 

H. Roschaner 
Spezialarzt für Haut⸗ 

Dzielna-Straße Ar. 9. 
Sprechſt inden von 5 Uhr nachm. 

bis 8 Uhr abends. 

. 8. Kantoc — — —9— 

233* — 

Sacte der Apangeliſchen Straße 

fation n. Maſſage (Maͤnner⸗ 
cwaͤche). Tranlenempfang von 

Su. v. O—8, . Damen v. 6—-6. 

or men. W. Kotzin 
emdfängt 1014 

HZerz⸗ und Lungenkranke 
von 10— 11 und von 426 Uhr. kann. Offerten unter „A. J. E. E.“, Inſormationsbüro Gezsdorf— 

Petrikauer Straße 84. 1349 

Fachmann in der 

Cafe· Restaurationsbranche 
wünſcht ſich an irgend welchem Unternehmen auch Kino mit einer 
größeren Summe zu beteiligen oder auch käuflich zu erwerben. 
OHff. unter „Beteiligung“ an die Exped. dis. Bl. erbeten. 1365 

BHebamme 
Nowakouska 

wohnt jetzt 1097 
Dzielna⸗Straße Ar. 33. 
Empf. von 9—12 u. v. 3-26 Uhr. 

Geſchäftsmann wünſcht ſich als 

Compagnon 
bis 10,000 evtl. auch mehr an kurzfriſtigen Geſchäften zu beteiugen 
Off. unter „Compagnon“ an die Ecped dſs Bl. erbeten. 

IE 
Spezialiſt in ſeinem Fache, während des Krieges 4 Jahre 
in Deutſchland in einer bedeutenden Trikotagenfabrik 
als Betriebsleiter tätig geweſen, evang. Konf., 33 Jahre 
alt, ſucht einen ſeinen Kenntniſſen entſprechenden Poſten 
anzunehmen, jetzt oder ſpäter, hier oder auswärts. Gefl. 
Offerten unter „Fachmann“ an die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. 1373 

152 Zimmer 
und Küche per ſofort zu mieten geſucht. Offerten unter 
„1360“ an die Exped. dſs. Bl. erbeten. 1360 

ſPehelei⸗Inteleſſenten. 

Vand. K. preog· Sienkiewiez⸗ 
Straße 62, 

Erteile wieder⸗ Privat-Unter⸗ 
richt“ in der theoretiſchen Weberei 
d.h. in der Bindungslehre, Muſter⸗ 
zeichnung u. Berechnung. Material⸗ 
lehre: Garnnummer und Zwirrn⸗ 
berechnung. Maſchinenlehre: An⸗ 
trieb und Zahnradberechnung. 
Exenter⸗ Zeichnung u. Berechnung 
nach Gewebepatrone. Befaſſe mich 
mit jedem Intereſſenten einzeln, 
daher garantiere ich für guten 
Erfolg. Webereitechniker Emil 
Schindler, Lipowaſtr. 68/ 22. 
Spechſt. v.728 Abends. 317 

Eriine gründlichen Violin— 
Unterricht. J und II. 

Off., 3. Etage. 1323 

7000 Mark 
werden auf 1. Hypothek auf ein 
2⸗ſtöckiges maſſives Haus zu leihen 
geſucht. Wo, ſagt d. Exp. d. Bl. 1304 

Zu vergeben 

15,000 Mark 
auf 33 Hypothek. Adreſſe zu 
erfragen in der Exdedition dieſes 
Blattes. 1326 

Bodte 
biſlig zu verkauſjen. Karinicki, 
Wulczanſta 112. 1320 

I Am Dienstag, d. 8. Juli l. J. 
um 9 Uhr abends findet im 
Bereindlokal Przejazdſtr. Nr. 5, 

fiſche“ an d. Expuad 
u. Geſchlechtskrankheiten 

tikt ßaut⸗ I. deneciſche Kranſhe iten. 
Setrikaner Strafßze Re. 144. 

Lehandizing mit Nontgenſtrablen u. 
eorzli ht Haaraus fall). —— 

Petrikauer Straße 71 

wird gebeten, COfferte unter „M. 
d109, heute dus der Exp. vis. 

Bl. abzuͤholen. 

Zwef vachſhe 
würden gern die Bekanntſchaft 

—— B. 38 

13648 

Adreſſe in der Exp. 

zweier Herren zwecks Vertreibung 
von Langeweile machen. Nur ernſt⸗ 

gemeinte Offerten unter „Back— 

Konſtruktions zeichnungen 

Biologiſche Anlagen 
Kühlturm. 

Statiſche Berechnungen 

Koſienanſchläge 
Abrechnungen 

jertigt ſchnellſten an 
P. Senff 

Architekt 
Widzewska-Straße Rr. 122, 

Haus Wende. 1341 
V VJVVVVVv 

Baupläne 
J 

J 

Uebernehme den 
ſtreng diskreteſten 

Verkauſ von Wertſachen, Bijoute— 
rien, Jawelen etic. Hierauf Re⸗— 

flettierende werden gebeten, ihre 
werte Adreſſe unter⸗ „ſtreng dis⸗ 
kret“ in d. Exp. d. Bl. niederzl. 

Kleines gemauertes 

Häuschen 

. Bl. erbet. 313 
in gutem 

bei Behr. 

— ſparſame Sansfran 
kommt am billigſten zu neuer Garderobe, durch Selbſtfärben von ait:n 

Handſchuhen, 
geſetzlich unter Nr. 1529/ 19 patentierten häuslichen 

u. ſ. w. mit der 

farbe „ARMWMOLINM“ 
Verlangen Sie nur Barwolin'“ in allen Droguerien, Kolonial⸗ u. Seifenlüden 

.FENICYVA“ Lodz. Pfocka 1. 
Agenten und Alleinverkäufer geſucht. 

Komplette Reſtaͤntaſons- 

Einrichtnug 
und etektr. Klavier zu 

eicies Bl. 
zu erfragen. 1308 

Laden— 
Einrichtung 

Zuſtande zu dertau'ier. 
Fraͤncs ztauſta⸗ Sir 685. 

Eine jiaſt neu 

Nähmuſchine 
zu verka ufen. Rozwaderdike 

3586 

Preiswert 

zu verkaufen: 
3 — 

1313 

Geige mit Futt 
„Zanz und iane 

10 Jahrgänge der Bibliotu 
Unterhaltuag nd das Winens. 
Gluwna 31, W. 55. 

d Norter. 
V 

Stauze 
ür Mechanikker ode. Facriten, 
32 Pud ſchwer, zu derlauien. 

Zu beſichtigen beim Hauswin 
Wulezanfkaſtraße 178. 133 

Zuxückge kehrt aus Rußland 
ſuche Ste ung als 

Witiſchufterin mit Garten zu kaufen geſucht. 
Soiortige Anze * Rc. IOo JODV. GRuſi ſin) bei lleinſtehendem Herrn. 

COiierien uner „B. R. 200 cu Nüäheres Srebrzynſta⸗Et 38. bei 
die Exded. d Bl erbeten. 1314 Toerentjew. 1262 

Ein Ich ſuche auszugstelber eine 
Stelle für meine aut bewäbrie Holoniulwaten laden 

im Zentrum der Stadt 
zu kaufen geſucht. 

Göefl Ofierten unter „Laden“ 
an die Expd. Bl. erbeten. 1332 

JZu verkanfen 
ein großer alter 

ſdie übliche 

Monatsſitzung poſſherJeppi 
F nachtehender Tageserrnung Girmann:a. Zu erfragen in —— 

1. Ballotage. 83 d. Bl. 

2. Kaſſeunbericht. daden mit Zimmer und 
4. Anträge der Mitglieder. 
Die werten Mitglieder werden 

höfl. erſucht, recht zahlreich zu 
erſcheinen. Der Vorſtand. 

3. Anträge der Kommiſſionen. — Küche oder zwei Zimmer 
und Küche mit elektriſcher Be⸗ 
leuchtung. ſofort billia zu ver— 
mieten, Wulczanfkaftraße 168. 

1335 

J 

X ed Fteien ßeeſſe 
zu inſerieren. 

AXXXX — —— —— 

einen Auftrag 
da Sie vergeſſen 
haben, in der 

langjärrige 

Köchin (Polin.) Paſtor B. yt cowſti 
Zelow Kreis Last. 1362 

Ein Mädchen 
aus beſſerem Haufe, das zu nähen 
verſteht, ſucht Stellung als Stüße 
der Hausſtau. 
unter „W. 
dſs. Blattes. 1308 

Wächter 
polniſchſprechend, geſucht. 

Krutka 9, W. 4, v. 2-3 nachm. 

Cin möbl. gimmel 
mit elektriſcher Beleucht ung und 
ſeparatem Eingang, iſt ſofort an 
einen ſoliden Herrn zu vermieten, 
Sientiewieg · Straſze Nr. M⸗ 
3. Stock, rechts, Front. 1340 

Lodzer Fleiwillige Feuetweh 
Mittwoch⸗· F Juni l. J- 

hzr abends 

uebung 
s auf dem Uebungs 

sſelben Zuges. 
Das Kommande⸗ 

ZBug· 
platze dee 

dertauien. 

1376 

Gefl. Oij. erbeten 
S.“ an die Exped. 
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